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üor malliemaiisch -naUirwisse

^ ^
niclien Classe am 8 . März 1872 .

Herr Otakar Feistmantel sprach „ Über Pflanzenreste aus
dejjj Steinkohlenbecken von Merklin “ wie folgt :

Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist abermals die Kenntniss
er Petrefacte unserer Steinkohlenformation in einer bisher unberührten

Achtung zu erweitern, nämlich die Petrefacte der Steinkohlenmulde
\ 0n Merklin vorzuführen; auf die geologischen Verhältnisse näher
einzugehen , gestattet mir der Raum und der Standpunkt , den ich
®lnnehtne , nicht, da selbe seiner Zeit Herr Professor Krejöl behan¬
dln wird ; ich will sie nur insoweit berühren, als es das allgemeineerständniss erfordert.

Das Merkliner Becken bildet den südlichen Schlusstein der
Mimischen Steinkoblenformation in ihrer von Nord -Ost nach Süd -
' est gehenden Richtung.

Es gehört diese Mulde zu den kleinen , isolirten Becken , die
der früher angegebenen Richtung den Hauptcomplex unserer Stein-

°hlenformation begleiten , zur Zeit ihrer Bildung gewiss mit den
auptbecken zusammenhingen und erst später durch Hebungen ausser
usammenhang mit ihnen gebracht wurden und in ihrer jetzigen0rm und Beschaffenheit auftreten.

^ Es liegt dieses Becken westlich , nicht weit von der Stadt
erklin , nach der es seinen Namen führt und hat im Ganzen einen
ächenraum von etwa ’/3 Q Meile .

V#n dem Hauptcomplex der böhmischen Steinkohlenformation,e nach Süden mit der Pilsner Ablagerung endet , wird das Merk -
, Der Becken durch einen Rücken von Urgebirgsgesteinen getrennt ,eren höchsten Punkt der Berg „ Kreuzberg“ bildet.
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Was die Kenntniss von diesem Becken anbelangt , so ist sie
eine bloss beschränkte ; die vollkommenste und fast einzige Abhand¬
lung fällt in das Jahr 1856 , wo Ferdinand Li dl im Jahrbuche der
geologischen Reichsanstalt , im 2 . Hefte , pag . 249 eine Abhandlung
„Kenntniss der Steinkohlenformation im Pilsner Kreise von Böhmen“
veröffentlichte , wo er auch des Merkliner Beckens gedenkt , und zwar
ziemlich genau .

Nach Lidl ’s Auffassung bildet diese Ablagerung eine vollkom¬
mene Mulde , wo die Schichten vom Rande gegen den Mittelpunkt
hin einfallen und zwar unter einem Winkel von etwa 10—20°.

Die Steinkohlenflötze beginnen aber nach seiner Angabe schon
bei dem Dorfe „ Skrchlep“ (bei ihm als „ Stirchlowa “ angeführt) . Die
Ablagerung ist eine im Allgemeinen regelmässige zu nennen, bis auf
eine Verwerfung , beiläufig in der Mitte der Mulde , welche die Schich¬
ten um 2—3° verwirft.

Als Hauptgesteine treten hier auf Sandsteine , dann Schiefer
und Kohlenflötze ; als untergeordnet führt Lidl auch das Vorkommen
von Sphärosideriten im Hängenden der Kohlenflötze auf.

Dies Becken ist überall auf Urgebirge abgelagert.
Kohlenflötze führt Lidl zwei an , das Oberflötz in einer Mächtig"

keit von 3—6 '
, das Unterflötz von */*

— 1 °
Was Petrefacte anbelangt , so führt Lidl namentlich keine an ,

nur in dem Kohlenschiefer unter dem Unterflötz erwähnt er der
Stigma ria ficoides Bgt.

Eine zweite , kürzere Andeutung über dieses Becken ist ent¬
halten in dem Werke von Prof. Geinitz : „ Steinkohlen Deutschlands
und anderer Länder Europas“ auf Seite 307 ; darnach misst dies
Becken etwa 100 Massen ; Steinkohlenflötze sollen drei vorhanden
sein , die zusammen eine Mächtigkeit von etwa 50" aufweisen und
die bloss durch sehr schwache Schichten von Schiefer getrennt sind,
so dass sie eigentlich nur ein einziges Kohlenflötz bilden , das durch
das Einschieben von Schiefer in drei Abtheilungen getrennt ist

So verhält sich nach Prof. Geinitz ’s Angabe das Kohlenflötz in
den Bauen, die dem Herrn Ziegler und der Neu ged ein er Fabrik
gehören ; in den Bauen des Herrn L a m b 1 erreicht der Schiefe
zwischen den Flötzen bis 12' Mächtigkeit , wo dann scheinbar zwei
Flötze auftreten.

Im Jahre 1870 erstreckten sich die Arbeiten der geologischen
Sektion für naturhistorische Durchforschung von Böhmen auf die
Pilsner Mulde ; von hier aus wurde auch ein Ausflug in dies kleine



Becken unternommen, und von Herrn Prof. Krejöf , den ich beglei¬
tete , geologisch näher untersucht , während ich es mir zur Aufgabe
stellte, die Petrefacte daselbst zu sammeln und zu bestimmen.

Über die geologischen Verhältnisse, wie sie sich erwiesen , will
ich nur folgendes bemerken:

Die Mulde ist auf Urgebirge abgelagert. Die Ablagerung ist
in zwei Abtheilungen getheilt und zwar durch einen Amfibolrücken ,
der hinter dem Dorfe Skrchlep auftritt . Die westliche Ablagerung
vor dem Amfibolrücken enthält bloss Kohlensandstein. Die zweite ,
östliche Abtheilung, scheint abermals durch einen Hebungsrücken in
zwei kleinere Mulden getrennt zu sein , auf deren östlicheren der
eigentliche Bergbau stattfindet.

Der Bergbau daselbst ist etwa durch sieben Schächte eröffnet ,
die im Betriebe stehen ; ihre Teufen sind verschieden. Überall sind
zwei Kohlenflötze vorhanden ; diese sind von einander durch Kohlen -
ßchiefer, der Petrefacte führt, getrennt ; ober dem Oberflötze ,
so wie ober dem Unterflötze , kommen auch Sphärosiderite vor , die
ebenfalls Petrefacte führen.

Die Gesteinsarten sind , wie folgt :
Sandstein;
Kohlenschiefer mit Sphärosiderit; beide petrefactenführend;
Kohlenflötz ;
Kohlenschiefer mit Sphärosiderit ; beide petrefactenführend;
Kohlenflötz ;
Kohlenschiefer;
Sandstein.

Das Profil nach Prof. Krejßf’s Entwurf wäre folgendes :

Vyluna .
Nova liospoda .
Soudny.TFesf. Slrchlep . Ost.

Glashütte.

IHI
Steinkohlen- L'rgrliirje .

Coi ' loiucrite ; Sjudslciue ; lliilie
rniil SckWcr.



Was die Kenntniss der Petrefacte von hier anbelangt, so sind
selbe bisher nirgend angeführt worden , da die Abhandlungen über
dieses Becken überhaupt bloss spärlich sind und selbes wie der
grösste Theil unserer Steinkohlenformation, bisher fast bloss in
geologischer Hinsicht etwas näher beleuchtet wurde , ohne dass mander Petrefacte gedachte; denn beide früher genannten Abhandlungenvon Ferdinand Lidl 1856 und von Prof. Geinitz 1865 , enthalten zwarnützliche Daten über die geologische Beschaffenheit des Beckens ,weisen aber keine Petrefacte auf.

Und doch kommen selbe in ziemlich grosser Anzahl vor undsind von hinreichendem Interesse , da selbe einen Fingerzeig überdie Floraverhältnisse an den äussersten Grenzen des Bereiches wäh¬rend der Steinkoblenbildung in unserem Lande geben .
Auf dem Ausflüge der geologischen Section vom Jahre 1870 ,an dem auch ich Theil nahm , wurde ein zahlreiches Materiale ein-

gesammelt, dessen Bestimmung ziemlich zahlreiche Arten aufwies.Die Orte , die Gelegenheit zum Einsammeln des Materialesboten, waren die Halden von Schiefer , aufgeführt bei den einzelnen
Skhächten . Da die Schächte jedoch schon ziemlich alle bloss in
Kohle arbeiten , so waren zur Zeit , als wir diesen Ort besuchten,die Schieferhalden grösstentheils verwittert , so dass in dieser Be¬
ziehung der Einsammlung ein Hinderniss gesetzt wurde .

Auf diese Weise wurde das Materiale von sieben verschiedenenOrten eingesammelt und wurde auch für jeden Ort einzeln für sichbestimmt.
Die Petrefacte kamen meist vor im Kohlenschiefer; ausserdemkommen hier aber auch SpliäroBiderite vor , und zwar ober dem Ober¬und Unterflötze , die auchPetrefacte, wenigstens Spuren hievon enthalten.
Ich will nun die einzelnen Fundorte für sich besprechen:I . Der erste Fundort von Petrefacten waren die Halden bei den

Schächten am Soudn ^ ; hier ist nach Angahe des Herrn Professor
KrejO auf das erste Flötz eine Teufe von 8 ° und auf das zweiteeine Teufe von 10° ; beide Flötze sind wie im Hangenden, so im
Liegenden von Kohlenschiefer begleitet.

Die Petrefacte , die hier auftreten , kommen grösstentheils im
Kohlenschiefer zwischen beiden Kohlenflötzen vor .

Was die Beschaffenheit des Schiefers anbelangt, so können wir zwei
Arten unterscheiden, die nicht bloss physikalisch von einander verschie¬den sind , sondern auch verschiedene Arten von Petrefacten einschliessen .

Diese zwei Arten von Kohlenschiefer sind :
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1 . Ein blaugrauer, der zugleich ziemlich glimmerhältig ist und
daher auf der Schieferfläche glänzt.

2 . Ein dunkelgrauer , der mehr von Kohlensubstanz durchsetzt
ist , wodurch auch seine Farbe bedingt ist ; diese Abart kommt vor
näher den Kohlenflötzen ; ober ihr, und dann zwischen beiden Kohlen •
flötzen, daher zwischen ihr, kommt dann die frühere Abart vor.

Beide Abarten weisen , wie ich schon früher erwähnt, nach den
bisherigen Beobachtungen , für sie charakteristische Petrefacte auf.

So kommen im dunkelgrauen Schiefer hauptsächlich vor :
Lepidodendron laricinum Stbg .

n dichotomum Stbg.
Stigmaria ficoides Bgt .
Cordaites borassifolia Ung.

Die übrigen hier aufgefundenen Arten kommen in der licht-
grauen Abart vor, und zwar an 25 Arten , so dass im Ganzen 27 Arten
von hier bekannt wurden , da Stigmaria ficoides Bgt . und Lepidoden-
firon dichotomum Stbg. beiden Abarten gemeinschaftlich ist.

Die in der lichten Abart vorkommenden Arten sind :
a) Equisetaceae :

Calamites Suckowi Bgt
„ „ variet. ramosus Ast .

Asterophyllites equisetiformis Bgt . (mit Fruchtähren) .
Asteroph . longifolius Stbg .
Pinnularia copillacea L . H.
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt .

b) F i 1 i c e s.
Sphenopteris Hönighausi Bgt

* muricata Bgt
„ elegans Bgt.
„ tridactylites Bgt

Hymenophyllites furcatus Bgt.
Neuropteris flexuosa Stbg.

» angustifolia Bgt
n acutiiolia Bgt.
* Loshi Bgt.

Cyatheites dentatus Göpp .
, Oreopteridis Göpp.
„ Miltoni Gpp.
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c) Lycopodiacea e .
Lycopodites Selaginoideg Stbg.
Lepidodendron dichotomum Stbg.
Sagenaria elegans L . H .
Lepidostrobas variabilis L . H .
Bergeria rhombica Presl.
Stigmaria ficoides Bgt .
Carpolithes sp . ? —

In diesem Schiefer kommen daher hauptsächlich Farren und
Equisetaceae vor, obzwar auch Lycopodiaceae gefunden
werden aber untergeordneter Natur ; nur Lycopodites Sela¬
gin oides Stbg . , die kriechende Art, kommt etwas häufiger vor,
und kommt nur, wie zu ersehen, in dieser lichteren Abart vor.

Unter den Filices waltet durch Reichthum der Arten die
Neuropteris vor .

Die Petrefacte auf diesem grauen Schiefer sind insgesammt
überzogen mit einer dünnen Kohlenschicht, der ursprünglichen
Pfianzensubstanz.

Die Kohle von diesem Orte ist eine Glanzkohle ; hie und da
kommt auch faseriger Anthracit darin vor ; im Liegenden des Flötzes
kommt dann noch Stigmaria ficoides Bgt . vor.

II . Der zweite Fundort waren die alten Lambl ’schen Gruben ;
hier sind nur wenige Pflanzenreste vorgekommen ; darunter keine
Farren ; im Ganzen wurden 8 Arten vorgefunden .

Auch hier sind zwei Abarten von Schiefer vorgebommen ; und
zwar ein lichtgrauer und ein dunkelgrauer ; auch hier haben beide
Arten für sich eigene Petrefacte .

Im lichtgrauen Schiefer sind vorgekommen :
a) Equisetaceae .

Calamites Suckowi Bgt
Asterophyllites equisetiformis Bgt .
Sagenaria elegans L. H.
Lepidophyllum majus Bgt.

Die übrigen Arten hierauf sind in der dunkelgrauen Abart vor-

gekommen :
b) Lycopodiaceae .

Lepidodendron dichotomum Stbg.
Bergeria rhombica Presl.

c) S i g i 11 a r i a e.
Stigmaria ficoides Bgt .
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d) Nöggcrathiac .
Cordaites borassifolia Ung .

Von hier beobachtete ich auch im SpLärosiderit Spuren von
Petrefacten, die aber so undeutlich waren , dass sie sich nicht be¬
stimmen liesBen . —

III . Der dritte Fundort waren die Halden beim Schachte N . VIII.
Die Petrefacte von hier sind sehr ähnlich jenen von der ersten

Fundstelle, nämlich vom Soudny . Der Schiefer bietet wieder zwei
Abarten , nämlich eine 1 ichtgraue und eine dunkelgraue .
Die lichtgraue ist ebenso glimmerhältig, wie am ersten Orte .

Die Bestimmung der Überreste wies ebenfalls bloss 8 Arten
auf. Doch ist diese geringe Anzahl von hier , so wie vom vorigen
Orte und den folgenden bedingt , nicht vielleicht durch Mangel von
Petrefacten überhaupt , sondern durch Mangel an pflanzenhaltigem
Kohlenschiefer , in dem entweder bloss wenig von demselben aus-

geführt ist oder der ausgeführte durch Einfluss der Witterung derart
Verwittert ist , dass viele der darin enthaltenen Petrefacte unkenntlich
Werden und keine Bestimmung zulassen. —

In dem dunklen Schiefer kamen hauptsächlich vor :
Stigmaria ficoides Bgt.
unkenntliche Sigillaria -Abdrücke
Cordaites borassifolia Ung.

Die übrigen Arten kamen im lichtgrauen Schiefer vor , als :

a) Equisetaceae .
Calamites Suckowi Bgt
Asterophyllites equisetiformis Bgt.

b) F i 1 i c e s.
Neuropteris flexuosa Stbg.

c) Lycopodiaceae .
Lepidodendron dichotomum Stbg.

„ laricinum Stbg.
IV . Ein fernerer Fundort war der Kohlenschiefer beim Schachte

Kr. IX, südöstlich vom vorigen Schachte Nr. VIII .
An dieser Fundstelle waren im Kohlenschiefer nur sehr wenige

Überreste, und zwar bloss zwei Arten :
Cordaites borassifolia Ung .
und Stigmaria ficoides Bgt.

Was die Abart des Kohlenschiefers anbelangt, in welchem diese
Arten vorkamen , so ist zu bemerken , dass selbe bloss in der



8

dunkelgrauen Abart gefunden wurden , während es mir nicht
gelang, aus dem lichtgrauen Schiefer Reste bestimmen zu können .

Die übrigen Arten hierauf , deren Anzahl auf 4 sich beläuft ,
wurden aufgtfunden im Sphärosiderite; doch kommen hier im Sphäro -
siderite die Petrefacte nicht so häufig und zahlreich vor , wie ander-
orts z . B . bei B 1 a11nitz im Pilsner Becken , oder in den Pan *
kracgruben bei Nyfan , obschon sie von gleicher Beschaffen¬
heit sind .

Dieser Sphärosiderit ißt sehr fest , feinkörnig ; verwittert nicht
leicht und deshalb sind die Petrefacte so gut erhalten.

Die 4 Arten , die aus dem Sphärosiderit bekannt wurden , sind
Repräsentanten zweier Ordnungen , und zwar :

a) Equisetaceae .
Calamites Suckowi Bgt .
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt .

b) Lycopodiaceae .
Lycopodites Selaginoides Stbg.
Lepidodendron dichotomum Stbg .

Farrenkräuter fand ich keine vor.
Vergleicht man die Petrefacte aus dem Sphärosiderit mit denen

aus dem lichtgrauen Kohlenschiefer , so erkennt man alsbald die enge
Analogie beider und e3 ist kein Zweifel , wenn man auch keine wei¬
teren Anhaltspunkte hätte , dass dieser Sphärosiderit durch Umbildung
aus dem lichtgrauen Schiefer entstand. Hiedurch dürfte also die
Klassifizirung des Kohlenschiefers in erwähnte zwei Abarten gerecht¬
fertigt sein .

Es kommt der Sphärosiderit, wie schon erwähnt , ober beiden
Kohlenflötzen , mehr aber ober dem untern vor .

V . Vom vorgenannten Fundorte gelangt man am nächsten zu
einem Schachte , der zwischen dem Schachte Nr. IX und dem Schachte
bei der Glashütte gelegen ist . An diesem Orte war kein gesunder
lichter Kohlenschiefer mehr erhalten ; derselbe war schon grössten-
theils verwittert und zerfallen ; es war bloss etwas von dem dunkel '
grauen Kohlenschiefer vorhanden , wie es zugleich mit der Kohle
herausbefördert wird .

Aus demselben konnten 8 Arten bestimmt werden, und zwar :
a) Ordnung : Lycopodiaceae .

Lepidodendron dichotomum Stbg.
„ laricinum Stbg .

Sagcnaria obovata Stbg .
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b) Ordnung : Sigellarieae .
Sigillaria Sp . ?
Stigmaria ficoides Bgt.

c) Ordnung ; Noggerathieae .
Cordaites borassifolia Uog.

Ausserdem wurden in einem Stück Spbärosiderit von daselbst
zwei Arten vorgefunden, und zwar :

Calamites Suckowi Bgt.
Sagenaria obovata Stbg.

Dieser ist daher auch hier Repräsentant des lichten Kohlen-Schiefer8 , wie aus den Petrefacten zu ersehen ist .
VI . Von dem letzteren Schachte in östlicher Richtung gelangt®an zu einem anderen, der in der Nähe der daselbst befindlichen

Glashütte abgeteuft ist . Dieser Schacht ist aber schon verlassenUßd der Schiefer daselbst grösstentheils schon verwittert , so dass68 sehr schwer war, aus dem vorfindigen, verwitterten Schiefer irgendwelche Reste von Pflanzen aufzusammeln.
So viel sich jedoch aus dem aufgefundenen sagen lässt , waraüeh hier der KohlenBchiefer zweifacher Beschaffenheit : von licht -

® r a u e r und dunkelgrauer Art.
Trotz des geringen Vorrathes habe ich hier dennoch 12 Arten

^
rkannt , die jedoch nicht alle, wegen der Gebrechlichkeit des Schie-
ra > mitgenommen werden konnten , dennoch aber constatirt sind ;a°ffallend ist nur , dass von den 12 Arten keine den Farrenkräutern““gehört .

Vertreten sind :
a) Equisetaceae mit 3 Arten:

Calamites Suckowi Bgt.
„ var . approximatus Bgt.

Asterophyllites equisetiformis Bgt .
b) Lycopodiaceae mit 8 Arten :

Lycopodites Selaginoides Stbg.
Lepidodendron dichotomum Stbg.

„ lasicinum Stbg.
Sagenaria elegans L . H.
Sagenaria obovata , var . : rimosa Stbg.

„ aculeata Stbg.
LepidostrobuB variabilis L . H.
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c) Nöggcrathicac mit einer Art :
Cordaites borassifolia Ung .

d) Sigellarieae mit einer Art :
Stigmaria ficoides Bgt .

Unter diesen Petrefacten beobachtete ich in der Ordnung der
Equisetaceae Exemplare \ on Calamiten in Form von Stämmchen von
ziemlicher Grösse , grösser als an den anderen Fundstellen.

Ausserdem ein Exemplar von Lepidodendron dichotomum Stbg-
mit einer Astnarbe , welche Exemplare früher als eigene Gattung
unter dem Namen Ulodendron beschrieben wurden . —

VII. Der letzte Fundort war ähnlich ausgiebig, besonders was
Zahl der Exemplare anbelangt , wie der erste ; es war nämlich der
Schacht bei der P o ch m a s ch i n e , linkerseits der Strasse nach
Merklin .

Der Kohlenschiefer ist abermals ähnlich jenem am „ Soudny >
und enthält ähnliche Petrefacte wie daselbst ; doch nur eine Abart
desselben kam hier vor , nämlich die lichtere , die ebenfalls ziemlich
glimmerhältig und glänzend ist.

Im Ganzen wurden in dem aufgesammelten Materiale 13 Arte*1
bestimmt, unter denen die Farren vorwalten und unter diesen aber'

mals die Neuropteriden .
Die Petrefacte gruppireu sich folgenderweise :

a) Equisetaceae mit 4 Arten :
Calamites Suckowi Bgt .
Asterophyllites equisetiformis Bgt .
Pinnularia capillacea L . H .
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt .

b) F i 1 i c e s mit 5 Arten :
Neuropteris flexuosa Stbg .

„ acutifolia Bgt .
Cyclopteris varians Gtb .
Adiantites giganteus Göpp .
Cyatheites dentatus Göpp.

c) Lycopodiaceae mit 1 Art :
Lepidodendron dichotomum Stbg .

d) Nöggerathieae mit 2 Arten :
Cordaites borassifolia Ung.
Nöggerathia sp . ?

e) S i g i 11 a r i c a c mit 1 Art :
Stigmaria ficoides Bgt .



11

Aus vorstehender Anführung kann man ersehen, dass an allen
Fundorten im Ganzen dieselbe Vertheilung enthalten, und dass auch ,
*o die Halden nicht allzu verwittert und zerfallen waren, die dop -
Pelte Abart von Schiefer mit charakteristischen Petrefacten unter¬
schieden werden konnten. 5

Der untersuchten Punkte sind aber hinreichend genug , um
diese Vertheilung für das ganze Becken annehmen zu dürfen .

Zur leichteren Übersicht lasse ich hier ein vollständiges Ver-
2eichniss der Petrefacte , nach den Fundstellen geordnet, folgen :
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Aus dem vorstehenden Verzeichnisse erhellet , dass von dcn

angeführten Petrefacten bloss 4 Arten , nämlich : C a I a m i t e s

Suckowi Bgt . , Lepidodendron dichotomum S t b g->

Stigmaria ficoides Bgt . und Cordaites borassi '

folia U n g. allen 7 Fundstellen gemeinschaftlich sind ; selbe s*0

daher auch hier wie anderorts in der böhmischen SteinkohleDfor©*'

tion die verbreitetsten PflaDzenarten .
Die nächst häufigste Form ist Asterophyllites e q “ 1

setiformis Bgt . , der auch in der übrigen Steinkohlenformati °B

Böhmens zu den häufigeren Petrefacten zählt.
Im Sphärosiderit kamen 4 Arten vor , die an anderen Orten >n

diesem Becken in der lichtgrauen Schieferabart Vorkommen ; d#

Sphärosiderit ist daher dem Bereiche dieser Abart zugehörig .
Das Merkliner Becken bildet nach den angeführten Daten clB

für sich bestehendes Becken, das der eigentlichen SteinkohIenfor ®a

tion angehört, und mit dem tieferen, ebenfalls der eigentlichenStei n
^

kohlenformation gehörigen Theile der Pilsner Ablagerung
correspondirt , zur Zeit seiner Bildung ohne Zweifel mit ihr zusa®

menhing und erst später durch Hebung des früher erwähnten Gran ’

rückens von derselben getrennt wurde ; denn die Petrefacte von h1

finden sich im Pilsner Becken wieder .
Von den einzelnen Petrefacten könnte man noch bemerken :

C a 1 a m i t e s kommt häufig vor und in schönen Exempl areI1 |
häufig in plattgedrückten Stämmchen ; bald mit eng an einander ße

rückten Gliedern , bald mit Astnarben versehen. . .
Von Asterophyllites ist Ast . equisetiforn »

ziemlich häufig ; mit ihm zugleich kommen häufig genug Fruc

Stadien vor , die ich zu ihm stelle ; sie treten in ziemlich v0^ °

menen Exemplaren auf, mit 2 bis 3 Wirteln von Fruchtähren, wel

ihrer Stellung nach den Blattwirteln gleichbedeutend sind .
Unter den Filices waltet an Arten - und E x e m p 1 a r e

(
zahl bedeutend die Gattung Neuropteris vor ; nur bezüglich
Artenzahl wetteifert mit ihr die Gattung Sphenopteris ;
die Neuropteris anbelangt , so sind die einzelnen ExefflP ^
sehr gut erhalten , ziemlich von einander unterscheidbar; denna

lässt sich aber nicht recht noch entscheiden, ob die einzelnen Af

nicht in einem näheren verwandtschaftlichen Verhältnisse zu einau

stehen.
Adiantites giganteus Göpp , kam in schönen F*e

plaren vor .



Die sonst häufigen Arten von Cyatheites zeigen bloss die
^ gewöhnlichsten Vertreter , die jedoch auch nicht häufig Vorkommen.

Von den Lycopodiaceae ist bloss Lepidodendron
^ ' chotomum Stbg . allen Fundstellen eigen , während die übrigen
Arten mehr weniger untergeordnet sind .

Ein Exemplar von Lepidodendron wies eine Astnarbe auf
Den Hauptrepräsentanten der S i g i 11 a r i a e bildet die Stig -

l11 a r i a f i c o i d e s B g t . , die allen Fundstellen eigen ist und uns
| Q derselben Häufigkeit wie anderorts begegnet.

S i g i 11 a r i a kommt nur in undeutlichen Abdrücken , und zwar
aüch in der Kohle selbst, vor.

Unter den Noggerathieae wurde Cordaites borasn j n w v
11 01 i a U n g . an allen Fundstellen vorgefunden .

Im Ganzen sind 38 Arten von Pflanzenresten vorgekommen .
le Flora war daher auf dem beschränkten Raume immerhin eine

z*emlich mannigfache . —
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